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Mıt besonderer Aufmerksamkeit und uühe tragt der Autor interpretierende exte Aus den Kırchenviä-
te:  3 ZzZusammen. Darunter Vor allem Augustinus, ber uch Ambrosius, Hıeronymus, Gregor1 Ephraemder Syrer, Hıppolyt, ohannes VO:  — Damaskus, Gregor Von Nyssa amıt wırd uch den theologischwenıger Intormierten klar, in welchem theologisch deutenden Zusammenhang die mıttelalterliche Ikono-
graphie verstehen er

Eıne andere Gruppe von Zıtaten, die zwischen die Bilderklärungen eingestreut sınd, gehöreneiınem ganz anderen Genre. Da finden WIr Katka, Dostojewsk1], Elıot, Schleiermacher, Anne Katharine
Emmerick. Gegen die Gruppe deutender Zıtate iıst chts einzuwenden, im Gegenteıl. Die zweıte Gruppefreilich läßt Fragen offen, weıl s1e wohl doch NUur Assozıatıonen des Autors entsprechen.Dıie Interpretation 1st gründlich. Sı1e außer den obengenannten lıiterarischen Quellen und
deutenden ılten auch die iıkonographischen Zusammenhänge. Also die Zeichensprache der Antıike, die
Impressionen A der Romreıise Bischof Bernwards, den wichtigen Einfluß der »karolingischen Renaıs-

Dıie ebenso genannten Musterbücher werden in diesem Zusammenhang leider nıcht mıiıt Biıldbeispie-len beigezogen. Dıie angeführten Bildüberlieferungen Von der Bibel Von Grandval ber die Cotton-Genesıs
bıs San Marco Venedig, St. Paul VOT den Mauern und Monreale sınd angebracht und hılfreich tür
weıtere Beobachtungen.

Der Autor geht sehr ehutsam mıiıt der Benennung VO:  - Zusammenhängen und Einftlüssen ul langes1e nıcht lıterarısch der iıkonographisch eindeutig nachweisbar S1IN!| Unbefangener 1st offensichtlich bei
der Deutung der Bildzusammenstellung. Obwohl eutlich eingrenzend theologisch-philosophischeNebenüberlieferungen Zur Sprache bringt l.ll'ld auf die vielen verlorenen Objekte christlicher Kunst
hinweist, dıe Zur Deutung und ZUr Aufhellung des Zusammenhangs Von Impuls und Ausführung, Quelleund Fluß, Muster und Nachbildung wichtig waren.

Dem Rezensenten fällt schwer, die Konzeption einer Deutung der Hauptdiagonale und der
Gegendiagonale nachzuvollziehen (D 95) der Autor ganz nebenbei bisher eingefleischte Fehldeutun-
SCHh zurückläßt, ohne s1e eıgens polemisch benennen, 1sSt sympathisch. Als Beispiel soll gelten: Dıie
Tatel der alttestamentlichen Bılder. Sıe zeıigt in der Tat die Erschaffung der Eva und nıcht die Erschaffungdes Adam, WI1Ie ımmer noch lesen 1st.

Vielleicht Recht, aber doch eider, 1st die möglıche Wirkungsgeschichte des Portals ausgeklammert.Deshalb WO! sınd ähnliche Biıldfolgen, ähnliche Gesten, aähnliche Thematik, Ühnliche Bildersprache AUS den
anderen Bronzeportalen des 17 und 12. Jahrhunderts also Verona, Monreale-West; für die neutestamentlı-
chen Szenen auch Gnesen, Pısa und Benevent) nıcht beigezogen. Dıie Vermutung, dafß das Biıldprogrammder Bernwardsäule das Bildprogramm des Bernwardportals erganzen und gewissermaßen auftfüllen soll,
möchte mıt einem Fragezeichen versehen.

Bedauerliche und wiıirklich verbesserungswürdige Dınge mussen uch geNaANNL werden: Inhaltsverzeich-
N1Ss und Register fehlen. amıt wird das Buch wenıger benutzerfreundlich. Dıie Ilustration befriedigtdurchweg nıcht. Vor allem störend sind dıe starken Schatten, die offensichtlich durch Blıtzlicht verursacht
wurden und gelegentlich die Konturen der Reliets nıcht mehr erkennbar machen. Auch die Spiegelungendes Blıtzlichts mussen nıcht se1in. Eınıige Bildunschärfen und Verzerrungen hätten unschwer vermieden
werden können (z.B . 23 bei der ersten Begegnung VO:|  3 Adam und Eva)anders, besser und befriedigender geht, zeıgt das der Bıblıographie aufgeführte Standardwerk

Mende, »Die Bronzetüren des Mittelalters« mıiıt ausgezeichneten Autfnahmen Von Albert Hırmer und
Irmgard Ernstmei:er-Hırmer (vgl dort die Abb 8—27).

Insgesamt verdienen VOT allem der Autor, ber auch die Institutionen, die die Veröffentlichungermöglicht haben, Dank und Autmerksamkeit für die Erschließung dieses theologisch und ikonographisch
Anton Bauerbedeutsamen Marksteins der abendländischen Bılderpredigt.

PAINTON COWEN: Die Rosentftenster der gotischen Kathedralen. Freiburg: Herder Verlag 1990 (3 Auflage).
143 mıiıt 141 Abb., davon in Farbe Kart. 29,80

Unter demTiıtel der »Rosentenster der gotischen Kathedralen« erwartetAzunächst einen Überblick ber
das, W as aAaus der Blütezeit der otıik ursprünglıch und überarbeitet auf unNns zugekommen 1St. Man erwartet
eiıne Offenlegung der vorhandenen lıterarıschen Quellen, die die Rosentenster der otık gepragt haben
Man also den Kanzler Thierry VO|  —; Chartres, den Zodiakus und Pythagoras, ONOTrI1US VO:  — utun
und Augustinus, Dante und den Abt Suger VO|  - St. Denıis. Denen begegnet ] auch.



396 UCHBESPRECHUNGEN

Man arüberhinaus, den beiıden Architekturtheoretikern begegnen. Da wırd schon
dünner, ennarı de Honnecourt mıiıt seiınem Bauhüttenbuch taucht Z, W: in reı Zeichnungen auf. Im
deutenden ext ber spielt keine olle Viollet-le-Duc, der große Restaurator der gotischen Kathedralen
(1814—-1871), spielt dann schon bei der Beschreibung der Entwicklung VO! Rad Zur Rose und ZUr Flamme
ıne größere olle Erwartungen sınd ımmer subjektiv, deswegen kein bsolut gültiger Mafistab für die
Qualität eiınes Buches.

Nıcht erwartet eiınem solchen Buch die Mandalas und G. Jung, In diesem Bereich ehlt dem
Rezensenten der Zugang. Weshalb ihm z.B folgende Satze verschlossen Jeiben: »Der Mandala-Aspekt
jedes großen Fensters hılft unNns, diese Dreidimensionalıität verstehen und suggerliert seiıne kosmische«
Bedeutung: Dıie zweidiımensionale Form präsentiert eın dreidimensionales Bild, das uns durch die
Vorstellungskraft seiner vierdimensionalen Realıtät hrt« (D 84) der »Die Chartres-Rosen scheinen NUur

reıi klar unterschiedene Schichten und eine vierte, schwächer umriıssene haben; in Parıs sind
mindestens sechs Schichten« (> 85); oder » E twas entsprechendes, ( könnte InNnan >  9 gibt in den
‚Energie«-Graden der andala-Struktur, die sıch VO| Zentrum, der Quelle, her aufbaut« ( 85)

Aloys Dempf hat einmal Blick auf die Geschichtsphilosophen sinngemäfß DESART, merke ihnen
anl, ob s1ie ehe sıe ıhr deutendes (erüst aufbauen el Staub geschluckt en und welche Steine s1e ZU)

Autbau ihres deutenden Gebäudes benötigen. Schon die großen Kapitelüberschriften bei Cowen zeıgen,
dafß eigentlich DUr Deutung geht (Dıies zeıgen Überschriften wıe Läuterung Weısheıit Erleuch-
tung / Wıssen Vereinigung Liebe).

Fotos und Schwarz-weiß-Zeichnungen SIN iIm Regelfall VO:  3 beachtlicher u:  tat, Die wenıger
gelungenen Ausnahmen (Farbabbildung 41, und wird INnan hinnehmen, wenn INnan den niedrigen Preıs
beachtet. Eın Buch, das den „»Normalverbraucher« nıcht dort abholt sıch befindet, sondern el

und och mehr deutet. Anton Bauer

SIXTUS LAMPL: Domenikus Zimmermann. Wıe ıhn aum eiıner kennt. München: Schnell und Steiner 198/.
Geb 487 mit 435 Abb 68,—

Der vorliegende Band taßt Frkenntnisse ZUSaAMMCN, die der Autor, Konservator Bayerischen Landesamt
tür Denkmalpflege, 1mM Laufte Von ZWanzıg Jahren ZU Werk des Architekten und Stukkators der, Z.U)

Inbegriff des süddeutschen Rokoko gehörenden, Wallfahrtskirchen Steinhausen und Wıes gesammelt hat.
Ihre Veröffentlichung, begleitet von ber 400 eigenhändig angefertigten Abbildungen, waill AazZzu beitragen,
einer breiten Offentlichkeit die »Denkmaleigenschaft« ( der Werke Zimmermanns erschließen.

In einleitenden Kapiteln mıit eingehenden, spürbar von der großen persönlichen Vertrautheit des Autors
getragenen Interpretationen, werden dem Leser grundlegende künstlerische und theologische Gesichts-
punkte ım Leben und Werk Zimmermanns bekannt gemacht, wobel jedoch einen Überblick seiınen
Lebensstationen vermißt. Neben Anekdotischem EeLW: Domenikus unglücklichem Verhältnis ZUr

Rechenkunst (S 24) —, dem Versuch, den Künstler ın den Orızont eınes benediktinischen Schöpfungs- und
Naturverständnisses stellen, erortert Lampl Zimmermanns Verfahren, in seiınen Kirchenbauten Archı-
tektur, Ornament und Malereı eiınem Gesamtbild auszupragen eın Phänomen, das ebenso VO

»transistorischen Wesen« (D der Rocaılle bestimmt sıeht, wıe die dynamıische, spielerische Vielgestaltig-
keıt der architektonischen Formen, die der Betrachter erst e der »Bewegung« und dem Durchschreiten
der Kirchenräume erfahrenn In eiınem Abschnitt ber das Verhältnis seinem Bruder ann
Baptist, hebt Lampl, außer charakteristischen Stilunterschieden ın den Stukkaturen der beiden Künstler, Vor

allem ihre kongeniale, meıst Von Johann Baptıst inspırıerte ®) 112, 163), Zusammenarbeit hervor. Dieser 1st
allererst das reiche und dicht verwobene Gefüge der verschiedenen Kunstgattungen danken, das sıch

In Stei:  ausen und der Wıes dann eiıner » Austauschbarkeit VO|  3 Bildwirklichkeit und Raumwirklichkeit«
(S 76) steiıgert. Dıie Wurzeln dafür erkennt Lampl bereits ın den Scaglioladarstellungen der en Altäre
Zimmermanns in Niederschönenteld (1705) und Fischingen ®} 76) Das bedeutendste Phäinomen in
der Kunst Domenikus Zimmermanns esteht für Lampl jedoch in dessen »Lichtgeheimnis« 5.8)
Aufschlußreich schildert die »geniale Lichtführung« (S. 136) mıiıt der Verwendung VOonNn Fenstergewänden
und Pteilern als Lichtreflektoren, wodurch den Kirchenbauten eın ungewöhnlich lebendiges Licht und
intensiıves Leuchten verliehen WIrd. Neben der künstlerischen Seıite will Lampl dem Leser ber uch die
relıg1öse Dımension dieser „»Lichtkunst« nahe bringen, die CI, Berufung auf die Evangelıen, als
Zeichen der VO|  - (Gott verliehenen Herrlichkeit Christi begreift (D 146-—-1 53) In der Wieskirche eröffnet sıch


